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Was ist physische KI?
Physische KI bezeichnet Systeme, die nicht 
nur Daten verarbeiten, sondern handeln: 
Roboter, die sich in unserer Welt bewegen, 
mit Menschen interagieren und körperli-
che Aufgaben übernehmen. Physische KI 
ist der Oberbegriff. Roboter sind ihre be-
kannteste und sichtbarste Form. Im Un-
terschied zu Software-KI ist physische KI 
greifbar und steht im Raum, bewegt sich, 
berührt. Dabei erscheinen Roboter in sehr 
unterschiedlichen Formen und Autono-
miestufen. Ein Logistikroboter im Lager 
folgt festgelegten Routen. Ein Pflegerobo-
ter reagiert auf Sprache und Berührung. 
Ein humanoider Roboter bewegt sich auf 
zwei Beinen durch eine Menschenmenge. 
Was sie verbindet: Sie alle treffen Ent-
scheidungen in der physischen Welt, mit 
realen Konsequenzen für Menschen, die 
ihnen begegnen.

Diese Körperlichkeit begründet ein an-
deres Risikoprofil als Software allein. Sie 
kann schwere körperliche Arbeit über-
nehmen, Schichtarbeitende entlasten 
oder Menschen in der Pflege unterstützen. 
Gleichzeitig entstehen neue Fragen: Was 
passiert, wenn ein Roboter im engen Kon-
takt mit Menschen einen Fehler macht? 
Wie verändert sich das soziale Gefüge, 
wenn Maschinen körperlich präsent sind? 
Chancen und Risiken liegen hier nah bei-
einander, und genau deshalb braucht es 
gesellschaftliche Mechanismen, die bei-
des abwägen, bevor die Technologie in der 
Breite ankommt.

Der Mensch im System
Menschen reagieren anders auf Roboter 
als auf Software. Der japanische Robotiker 
Masahiro Mori beschrieb schon 1970 das 
sogenannte Uncanny Valley: Je menschen-
ähnlicher ein Roboter wird, desto stärker 
die emotionale Reaktion. Neuere Forschung 
bestätigt: Diese Reaktion ist tief verankert 
und ist nicht rational. Studien des Risiko-
experten Paul Slovic zeigen: Menschen 
bewerten Risiken nicht nach statistischer 
Wahrscheinlichkeit, sondern nach emotio-
naler Betroffenheit, Kontrollierbarkeit und 
Vertrautheit. Ein Roboter, der einem Kind 
ähnelt, wird anders wahrgenommen als 
ein gesichtsloser Industrieroboter, obschon 
das Sicherheitsprofil identisch ist. Das ist 
keine Schwäche, sondern menschlich.

Vertrauen entsteht daher nicht durch Tech-
nologie allein, sondern durch Erfahrung, 
Dialog und das Erleben, dass sich Tech-
nologie so verhält, wie  es erwartet wird. 
Die entscheidende Frage lautet nicht: Ist 
ein Roboter sicher? Sondern: Fühlt sich 
der Mensch im Umgang mit ihm sicher? 
Wer entscheidet, was der Roboter tut? Wer 
haftet, wenn etwas schiefgeht? Wer kann 
eingreifen und wie schnell? Diese Fragen 
werden nicht in Labors beantwortet, son-
dern durch erlebbare Use Cases in Pfle-
geheimen, Schulen, Bahnhöfen oder, wie 
in Zürich, an einem Marathon. Die Schweiz 
hat viel Erfahrung darin, komplexe Fragen 
partizipativ zu verhandeln, man denke an 
die E-ID. Genau diese Stärke müssen wir 
bei der physischen KI wieder einsetzen, 

bevor die Technologie die Agenda be-
stimmt. Technologie ist niemals neutral. 
Dieses Bewusstsein ist keine Randnotiz, 
sondern die zentrale Prämisse.

Warum die gesellschaftliche 
Debatte jetzt zählt
Die Digitalisierung hat enorm viel ermög-
licht: Zugang zu Wissen, globale Vernet-
zung, neue Formen der Zusammenarbeit. 
Gleichzeitig hat die Technologieeuphorie 
auch dazu geführt, dass wesentliche ge-
sellschaftliche Fragen zu spät gestellt 
wurden. Soziale Medien wurden einge-
führt, bevor ihre Wirkung auf demokrati-
sche Prozesse und psychische Gesundheit 
verstanden wurde. Algorithmen wurden 
eingesetzt, bevor ihre Diskriminierungs-
potenziale bekannt waren. Aus dieser Er-
fahrung lässt sich lernen. Bei physischer 
KI besteht die Möglichkeit, frühzeitig einen 
breiten Dialog zu führen: über wünschens-
werte und nicht wünschenswerte Zukünf-
te, über Chancen und Risiken, über die 
Frage, welche Rolle Roboter in unserer Ge-
sellschaft spielen sollen und welche nicht. 

Governance von Robotik
Die Verbreitung von Robotik wirft nicht nur 
technische und rechtliche Fragen auf, son-
dern auch gesellschaftliche: Wie schaffen 
wir Vertrauen, ermöglichen Teilhabe und 
gestalten Verantwortung gemeinsam? Die 
Europäische Union hat mit dem Künstli-
che-Intelligenz-Gesetz (EU AI Act) einen 
ersten regulatorischen Rahmen geschaf-
fen. Die Schweiz ist kein EU-Mitglied, aber 

Roboter verlassen das Labor –  
wie gehen wir damit um?
Humanoide Roboter trainieren rund um die Uhr menschliche Bewegungen – Schritt für Schritt, 
Stunde für Stunde. Was wie Science-Fiction klingt, ist an einigen Orten der Welt bereits gelebte 
Realität. Physische KI verlässt das Labor und findet zunehmend Anwendung in Pflegeheimen, 
Fabriken und öffentlichen Räumen. Für Unternehmen stellt sich nicht die Frage, ob physische 
KI kommt, sondern wann und vor allem: wie gut sind wir darauf vorbereitet? Die Technologie ist 
langsam bereit. Die innerbetrieblichen Prozesse, Verantwortlichkeiten und die gesellschaftliche 
Debatte hinken hinterher. Genau da sehen wir Handlungsbedarf. 
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auch kein Inselstaat. Wer exportiert, spielt 
nach EU-Regeln. Roboter, die körperlich 
in die Welt eingreifen, in der Pflege, im öf-
fentlichen Raum, in der Arbeitswelt, fallen 
je nach Anwendung unter die Hochrisiko-
Kategorie. Das bedeutet konkret: strenge 
Anforderungen an Transparenz, Nachvoll-
ziehbarkeit, Sicherheit und menschliche 
Aufsicht. Für Schweizer Unternehmen, die 
im EU-Raum tätig sind, ist dieser Rahmen 
bereits heute relevant.

Doch Regulierung allein reicht nicht. Sie 
setzt Leitplanken, beantwortet aber keine 
gesellschaftlichen Grundfragen. Und ge-
nau diese sind entscheidend, nicht nur aus 
ethischen Gründen, sondern auch für eine 
nachhaltig erfolgreiche Einführung von 
Robotern in Unternehmen und öffentliche 
Räume. Akzeptanz entsteht nicht durch 
Kommunikation im Nachhinein, sondern 
durch echte Beteiligung von Anfang an. 

Grundlagen für eine sinnvolle 
Einführung: Die richtigen  
Fragen stellen
Physische KI wird sich schnell vom Labor 
in den Alltag bewegen. Deshalb müssen 
wir heute schon auf folgende Fragen fo-
kussieren:
1.	 Wer ist betroffen? Ob in der Pflege, im 

öffentlichen Raum oder in der Industrie: 
Physische KI trifft immer auf Menschen. 
Ihre Perspektiven müssen in die Ent-
scheidung einfliessen, und dies nicht 
als Alibiübung, sondern als echte Vor-
aussetzung für gelingende Einführung.

2.	 Wer trägt die Risiken? Risikowahrneh-
mung ist subjektiv. Wer einen Roboter 
als Entlastung erlebt und wer als Be-
drohung, hängt von Rolle und Erfahrung 
ab. Wer die Risiken trägt, ist oft nicht 
dieselbe Person, die den Nutzen zieht. 
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Diese Asymmetrie muss benannt wer-
den, bevor Entscheidungen fallen.

3.	 Wie entsteht gesellschaftliches Ver-
trauen? Vertrauen in physische KI 
entsteht nicht durch abstrakte Ver-
sprechen, sondern durch nachvollzieh-
bare Erfahrungen im Alltag. Menschen 
müssen erleben können, wie Systeme 
funktionieren, wo ihre Grenzen liegen 
und welchen konkreten Nutzen sie 
schaffen. 

Physische KI verändert nicht nur, was 
Maschinen können. Sie verändert, wie 
Menschen mit Maschinen leben, und stellt 
eine tiefere Frage: Welche Werte wollen 
wir als Gesellschaft vertreten? Diese Fra-
gen haben keine technischen Antworten. 
Sie brauchen gesellschaftliche Aushand-
lung. Die Schweiz hat die Kompetenz, die 
Institutionen und die Tradition, diese He-
rausforderung verantwortungsvoll anzu-
gehen. Was fehlt, ist das Bewusstsein für 
die Dringlichkeit. Physische KI kommt in 
Sprüngen. Das ist das Partizipationspa-
radox: Frühzeitige Beteiligung wäre am 
wirkungsvollsten, findet aber selten statt, 
weil die Technologie noch abstrakt wirkt. 
Doch genau dann, wenn Roboter noch 
nicht im Pflegeheim stehen, ist der Ge-
staltungsspielraum am grössten. Ist die 
Technologie erst da, sind viele Entschei-

dungen bereits gefallen. Unternehmen, die 
heute beginnen, schaffen sich daher nicht 
nur technisches Know-how, sondern vor 
allem die Fähigkeit, Entwicklung aktiv mit-
zugestalten.
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Image prompt front page*: A minima-
list, surrealistic 3D artwork in delicate 
pastel tones. A fragile, transparent 
sphere made of thin glass hovers over 
an abyss, suspended by a single, thin 
thread that seems ready to snap at 
any moment. The environment is a re-
duced, misty landscape with soft color 
gradients. Soft light and gentle sha-
dows create a calm yet tense atmos-
phere. The composition is elegant and 
conceptual, symbolizing the fragility of 
security.
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